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Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beforgen diefes Blatt 
dei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poft⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Mnnahme der Fnſerate 
für Breslauet Beobachter bie 5 Ubr Ttends. 


(Fortſetung.) 


: 20. » 
Des Morgens erſtes Grauen kämpfte auf eine unheimliche Weiſe mit dem 
gelben Lichte der Kerzen in dem Gemache, in dem der Schoͤppenſtuhl ſich verſam⸗ 
melt hatte zum Blutgericht. Eben führte der Stadtdiener den Martin Neubert, 


vogt Kernichen trat herein mit den Schoͤppen Melchior Lange und Paul Rei⸗ 
mann, die die Wunden des Leichnams beſichtigt, und der Stadtvogt legte 
ſchweigend ſein Buch, worin er den Befund verzeichnet, dem Schoͤppenmeiſter 
vor. Ihm folgte Tausdorf in Ketten, von Stadtſoͤldnern umgeben, blaſſen 
Angeſichts/ die Kleider noch beſudelt und zerriſſen von den Miß handlungen zu 
Salzbrunn, aber dennoch mit ritterlichem Anſtande. — Jetzt trat der Gerichts⸗ 
Procuratur, Kaspar Bittner auf, und erhob die Blutklage gegen ihn und er 
wurde zum erſtenmal und darnach zum andernmal geheiſchen nach alter Sitte. 
Darauf begann das peinliche Verhoͤr und Tausdorf erzaͤhlte die ungluͤcksge⸗ 
ſchichte offen und ehrlich, wie fie ſich wirklich zugetragen hatte. . 
| Franz Freund, fo ſchloß er: hat mich gelockt an den Ort, wo ſich das Un⸗ 
heil zugetragen, hat mich dort geſchmaͤht und zuletzt angegriffen mit bloßem 
| Schwerte. Da habe ich mich ritterlich vertheidigt, als geweſener Krlegsmann, 
zu retten meine Ehre, Leib und Leben, und was dann geſchehen, das habe ich 
thun muͤſſen. Ich verſtehe mich nicht auf das Recht. Uebereilt Euch nicht, Ihr 
Herren und gebt mir einen Mann zu, der meine Sache führe, Ich will ihn 
* tieulich lohnen. 
Der Schoͤppenmeiſter ſchellte. Den Gerichts⸗Prokurator Hans Reimann! 
gebot er dem eintretenden Diener. Dieſer ging und der Prokurator erſchien. 
Ihr ſeid von uns dem Ungeſchuldigten zugeordnet als Vertheidiger, ſagte 
der Schoͤppenmeiſter. Beſprecht Euch mit ihm. 


Mit Gunſt, Ihr Herren, erwiederte der Prokurator. Dazu habe ich ſchlechte [ 


Luft, Es iſt der Franz Freund immer wohl mit mir geweſen. Da neben mag 
ich keinem Öffentlichen Mörder das Wort reden. 5 

Damit wird ein edler Rath Über zufrieden fein, ſagte der Schoͤppenmeiſter 
verdrießlich. Solche Vertheldigung gehört zu Euern Amtspflichten, deren Ihr 
Euch nicht entſchlagen moͤget, ohne das Amt ſelbſt aufzugeben. Doch kommt 
mit mir hinuͤber zu den Herren. Ihr moͤgt Euren Beſcheid von ihnen ſelber 


dem Schoͤppenſtuhle kuͤrzlich das Gehoͤrte. Ihr habt es von dem Tausdorf ver⸗ 
nommen, ſchloß er: wie ſich der Caſus zugetragen, meine Herren, und ich ſtelle 
es zum richterlichen Erkenntniß. nn RN 

Iſt das Eure ganze Vertheidigung? rief Tausdorf entruͤſtet, während. die⸗ 
fer Vortrag protocollirt wurde. So ſpreche dereinſt Jeſus Chriſtus für Eure 
Suͤnden vor Gottes Nichterſtuhle, wie Ihr für mich geſprochen habt in dieſer 


| ‚Stunde vor dem weltlichen Richter. 
Tausdorfs Buben, hinaus, den die Herren vornommen hatten, und der Stadt: 8 


Habt Ihr noch etwas beizubringen? fragte der Schoͤppenmeiſter den Ange⸗ 
ſchuldigten und feinen Vertheidiger. 8 g 

Die Acten ſind geſchloſſen, ſprach er, als dieſe ſchwiegen und zog die Schelle 
Laß den Ritter in den Hildebrand zuruͤckbringen, gebot ex dem eintretenden 


Diener: 


Ihr Herren, ſprach Tausdorf mit männlicher Faſſung; ich glaube nicht, daß 


Euch das Urtheil uͤber mich zuſteht! Haltet Ihr Euch aber dennoch ermaͤchtigt, 


es auszusprechen, fo ermahne ich Euch, treulich: habt Euer Gewiſſen vor Au⸗ 
gen, wenn Ihr abſtimmt, und Eure Sterbeſtunde. Es iſt Euch ein Leichtes, 
mich zu toͤdten, denn ich bin in Eurer Macht, aber unſchuldig vergoſſenes Blut 
ſchreiet mit tauſend Stimmen zum Himmel, und Gott iſt gerecht! 
Er ging mit feiner Wache, Ihm folgte der muſterhafte Vectheidiger, und 
die Schoͤppen ſteckten fliſternd die gedankenſchweren Haͤupter zuſammen. 
f 21 


Unterdeß war der Tag vollends angebrochen, und die ſchoͤne, helle Julius⸗ 
Sonne beleuchtete die erwachten Geſichter der Raths herren, die noch immer in 
ihrer Seffionftube verſammelt waren und ſich an die Fenſter geſtellt hatten, um 
nicht einzuſchlafen. Der alte unverwuͤſtliche Erasmus allein ſaß mit muntern, 
funkelnden Augen am gruͤnen Tiſche und ſpielte mit dem goldenen Pfennig an 
feiner Ehrenkette. Neden ihm ſtand der Vicekonſul, Chriſtoph Dreſcher, hinter 
ſeinem Seſſel, den er ungeduldig hin und her wiegte. 5 ; 

Jitzt wird das Urthel wohl ſchon gefunden ſein von den Herren Schoͤppen, 
ſagte Erasmus, wie zu ſich ſelbſt. 

Wenn ſie nur auch das Rechte gefunden haben, meinte Dreſcher bedeutend. 

Dafuͤr iſt mir nicht bange, erwiederte der Buͤrgermeiſter. Wenn auch bis⸗ 
weilen unter uns Partheiungen wuͤthen; gegen den Außen feind ſtehen wir alle 
für einen Mann. Und wenn auch — dann fin) wir noch da, Herr College! 

Haͤttet Ihr nur den armen Reimann nicht zur Vertheidigung gezwungen, 


ſagte Dreſcher. Wenn er nun allerlei vorbringt, wos wir nicht von der Hand 


weiſen koͤnnen? 
vernehmen. weiſen ? 


Er ging mit dem Prokurator fort. Das Schweigen der Erwartung 


Einen Defenſor mußte der Tausdorf haben, antwortete Erasmus. Das 


herrſchte im Gemache. Tausdorf ſchritt zum Fenſter, lehnte ſich auf die Bruͤ⸗ gebot die Form, auf die wir diesmal ganz beſonders fterf halten muͤſſen. Und 
ſtung, ſah in die grauen dunkeln Wolken, die ſchon goldne Raͤnder bekamen von im Vertrauen, wißt Ihr einen ſchlechtern Vertheidiger aufzutreiben in ganz 


der aufſteigenden Sonne und ſeufzte: Althea! i 
* Endlich kamen die Beiden zuruͤck. Alſo fuͤget Euch, ſagte der Schoͤppen⸗ 
meiſter im Hereintreten zu dem Prokurator. N 
Was einer thun muß, dazu iſt er geewungen, murrte dieſer. 
Tausdorf aber trat zu ihm und ſprach mit freundlicher Wuͤrde: Ich bitte 
Euch, Herr, fordert meine Sache treulich. Ich verſtehe mich nicht darauf, und 
will Eure Muͤhe belohnen. Wenn es eine Schlachtordnung gaͤlte, ſo wollte ich 
mir beſſern Rath wiſſen. ! N 
1 ſagt an, ſprach gaͤhnend der Defenſor: was ich Euch befördern ſoll? ö 
Um Gott! tief Tausdorf unmuthig. Wie ſoll ich, der ich dem Waffen⸗ 
handwerk obgelegen von Jugend auf, Euch belehren, was Ihr fuͤr mich anbrin⸗ 


gen moͤget vor Gericht? Das bischen Latein, ſo ich gelernt zu Gitſchin, thuts 
hier nicht. Ihr aber ſeid ein ſtudirter Mann, der Landesrechte wehl kundig und 
müßt am beſten wiſſen, was zu meinem Frommen gereichen kann. 
Es wird doch alles vergeblich fein, brummte der Prokurator. So tragt mir 

das Faktum vellſtaͤndig vor, damit ich es gehoͤrig capite. 
Noch einmal gab ſich der arme Tausdorf die traurige Muͤhe, die Blutge⸗ 
ſchichte zu erzählen. Gaͤhnend hoͤrte ihm der Defenſor zu und wiederholte dann 


„ 


Schweidnitz als dieſen Reimann? x £ 
Ihr habt weiter geſehen als ich, rief Dreſcher nach kurzem Bedenken. 


Concedo. 


Jetzt uͤberbrachte der Diener Rudolph dem Buͤgermeiſter ein Schreiben, das 
dieſer erbrach und las. 

Ein Intercessionale des hier Orts domicilitenden, dermalen an der Gich 
daniederliegenden von Schindel fuͤr den von Tausdorf, ſagte Erasmus zu den 
Herren des Rathes. Proponent maßt ſich unberufener Weiſe an, den Angeklag⸗ 


— 


‚tem zu defendiren und zugleich unſer Forum zu perhortesciten. Ad actat 


Auch ſteht die Frau von Netz draußen in großer Betruͤbniß, meldete Rudolph: 
und bittet um Gotteswillen um geheimes Gehör bei Ew. Geſtrengen. } 

Jetzt kann das ſtolze Edelvolk ſich auf das Bitten legen, ſprach triumphirend 
der Buͤrgermeiſter: aber es hilft alles nichts. - 


(Fortſetzung folgt.) 
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1 re‘ > } 8 — u 
u Stizgen aud meinem Leven. 
3, 5 1 7 (Fortſetzung.) 
„Was ſoll das heißen?“ rief ich beftürzt, „iſt dein Fraͤulein krank? Was 
fehlt ihr? — Ich will alle Aerzte unſerer Stadt zuſammenrufen!“ 

„Ole“ ee das Kammermaͤdchen, „ſeit das Fraͤulein die Nachricht von 
Ihrem Tode erhielt, iſt ſie krank. Erſt verlor ſich das Roth ihrer Wangen, 
dann ſtelite ſich ein haͤßliches fortwaͤhrendes Huͤſteln ein, fie wurde ſchwach, und 
die Aerzte, welche fie befragte, ſprachen von Brufts und Lungenleiden. Als das 
Fraͤulein vor einigen Wochen im Fieber lag, und ich ihren Hausarzt, als er ſie 
eben verlaſſen wollte über die Hoffnungen befragte, die wir für ihr Geneſen has 
ben könnten, fo antwortete er mir, daß alle Anzeichen einer die Leiden der Kranz 
ken ſchnell endenden Schwindſucht vorhanden wären,’ e 

Ich hatte genug gehoͤrt, um mein neues Ungluͤck ganz zu erkennen. Doch 
verſprach ich mir zugleich ſelbſt, Alles aufzubieten, was nur irgend eine Heilung 
meiner Fanny herbeiführen könnte, > 

Nachdem ich einige Wochen in Breslau gelebt, und die Freude hatte, daß 
Fanny ein geſundes und kraͤftiges Ausſehen bekam; erhielt ich das Geld ausge: 
zahlt, welches für mich aus dem Nachlaſſe meines Vaters geblieben war. Meine 
Erbſchaft betrug, nachdem die uͤblichen Gerichtskoſten abgezogen worden waren, 
noch ungefaͤhr dreißig Thaler. Ich ſchaffte mir durch dieſes Geld einige neue 

Anzuͤge, und bewarb mich dann um ein Engagement an unſerem Theater. 

Da ich in einigen Proberollen dem Publikum gefiel, ſo erhielt ich eine An⸗ 
ſtellung als erſtet Liebhaber, mit ziemlich gutem Gehalt. In dieſer Stelle blieb 
faſt volle zwei Jahre, dann aber ging ich mit meiner Fanny auf Anrathen der 
Aerzte, welche eine ſüͤdlichere Luft zum Geneſen der immer noch Leidenden für 
zuttaͤglich hielten, nach Wien. N 

Auch hier gefiel ich in allen meinen Rollen dem Publikum ſehr, und ich fand 
ein ſchoͤnes und ſehr eintraͤgliches Engagement. Fanny erbluͤhte ſichtlich aufs 
Neue, ihre Krankheit ſchien ganz zu ſchwinden, und der Tag unſerer Hochzeit 
wurde angeſeßzt. 

Der Juͤngling pflegt ſeinen Roſenſtrauch, er ſieht ihn wachſen gedeihen, und 
die erſte Knospe bringen. Er wartet der Knospe, daß ſie ſich ſich zur Bluͤthe 


zur prangenden Roſe entfalte, dann will er fie brechen und feiner Geliebten als 


den erſten Tribut des Sommers, an den Buſen ſtecken. Aber er ſieht am Mor: 
gen die Knospe fpringen, er fieht-des Mittags fie gierig den Strahl der Sonne 
trinken, und wie er ſie des Abends zu pfluͤcken koͤmmt, da hat ein neidiſcher, Wind 


ſie gebrochen, und todt und entblättert liegt fie am Buſen der Erde. 


Der Schiffer hat ſeit Jahren die liebe theure Heimath nicht geſehen, da kehrt 
fein Schiff zu ihr zuruck, und der Wind ſchwellt die Segel zu gluͤcklichet Fahrt. 
Er ſieht vom weiten Meeres ſpiegel der Heimath blaue Berge; dort hinter ihnen, 
am Abhange ihres größten Hauptes ſteht die Hütte, welche ſein Theuerſtes birgt. 
Armer Schiffer! Siehſt du auch die dunkle Wolke, welche zuͤrnend zwiſchen dir 
und deinem Sehnen ſich lagert? Und die Wolke bringt Sturm; und der Sturm 
wirft dein Schiff an die Felſen, welche die Küften deiner Heimath ſchuͤtzend um: 
gürten, daß es tauſendmal zerſchellt in der Brandung umhertreibt! Deine Ge⸗ 
faͤhrten verſchlingt die brauſende See, und du ſelbſt kuͤſſeſt, ein Todter — den 
erſehnten Boden der Heimath. 

Ich bin der Schiffer, der mit dem Tode erſt das Land ſeiner Wuͤnſche erreicht; 
meine Roſe entblaͤtterte ein neidiſcher Wind. a f 

Der vierzehnte Mai ſollte mein Hochzeitstag ſein, am 30. April ſtarb Fanny. 
Wenn ich in meiner kurzen Erzaͤhlung die Tage des Schmerzes auch jetzt Über: 
gehe, und Ihnen nichts von den Leiden erzaͤhle, die in jener Zeit und noch 
Jahre nachher meine Seele zerriſſen, fo kann ich Ihnen doch fagen, daß die Thraͤ— 
ne, welche jetzt in meinem Auge fpielt, keineswegs die letzte ſein wird, die ich ihrem 
Andenken weihe, die ich als ein Gruß der Erinnerung meiner Geliebten ſpende. 

Jetzt ſtand ich, ſechsundzwanzig Jahre alt, völlig vereinſamt und allein, in 
einer Welt, die mir bisher des Leidens viel, der Freuden nur wenig geboten hatte. 
Sie, die mir bisher das Daſein verſchoͤnt, die Wuͤſte des Lebens in einen Blumen⸗ 
garten umgewandelt hatte, war hinuͤber gegangen, um im Kreiſe der Engel der 
irdiſchen Leiden zu vergeſſen; mein Vater ruhte droben von den Erdenmühen 
aus; und mein einziger Freund, mein Feodor ruhte in kalter Erde, das Auge 

Vaufmwärts in die himmliſchen Gefilde der Kunſt gerichtet. 5 
Auch mir war jetzt die Kunſt meine einzige Troͤſterin. — Ich warf mich in 
ihre Arme mit allem Feuer, das mir noch geblieben. Bald ſprach ganz Wien 
von meinem Talente, die Blicke aller Kunſtkenner waren auf mich gerichtet, und 
= eg Seiten gingen mir die glaͤnzendſten Anerbietungen und Engagements: 
ntraͤge zu. 

Wi, titten weiß doch das Publikum, welche innere Regungen es ſind, die 
den Schauſpieler auf dem Theater in das höhere Gebiet der Kunſt hinreißen, die 
bei ihm das zur Wahrheit zur Natur machen, was ohne fie, ſelbſt bei hoͤchſter 
Anſtrengung, doch nur Maske, Schein, Lüge, falſche Fratze wären, 

Die Griechen bewarfen einſt im Altertyume jene Schauſpielerin mit Korbeer- 
kraͤnzen, die an der Urne, welche die Aſche ihres Geliebten umſchließen ſollte, 
wirkliche Thraͤnen weinte. Ob fie wohl der Schauſpielerin auch gehuldigt hätten, 
Hätten fie es gewußt, daß jene Urne die Aſche des geliebten einzigen Sohnes dieſes 
Weibes umſchloß. 

j (Fortſetzung folgt.) 


— 


Lokales. 


— = 2 


Die Breslauer Gewerbe- Austellung. 
1 (Erſter Artikel.) 


Bei den auf der diesjaͤhrigen Gewerbe⸗Ausſtellung vorhandenen Arbeiten, 
die im Ganzen 776 Nummern zaͤhlen, Haben ſich 122 Handwerker und Fabri⸗ 
kanten betheiligt, waͤhrend aus der Provinz von 34 verſchiedenen Meiſtern Ar⸗ 
beiten eingelaufen find, fo daß die Summe der Gewerbetreibenden, welche ſich 
für die Ausſtellung intereſſiren, 156 betraͤgt. Freilich iſt dies im Verhaͤltniſſe 
der Größe unſeres ſchleſiſchen Vaterlandes eine aͤußerſt geringe Zahl, und es wäre 
ſehr zu wuͤnſchen, daß die Bemühungen des hieſigen Gewerbevereins durch thaͤ⸗ 
tigere Theilnahme belohnt wuͤrden, doch wollen wir uns vor der Hand mit dem 
Vorhandenen begnügen, das des Schönen gar viel enthält, und wohl verdient, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf hinzuleiten. Oberſchleſien hat aus Zie⸗ 
genhals, Löwen, Neuſtadt, Gleiwitz, Malapane, Ratibot⸗Hammer 
Lublinitz und Zwicklich bei Pleſſ. Produkte geſandt. Niederſchleſten aus 
Gräben Mochbern, Mirſchuͤt bei Jauer, Werthſchuͤtz, Jauer, Mittels 
walde, Militſch, Stein au, Landshut, Freiburg, Langendielau, 
Parchwitz, Trachenberg, Ohlau, Langersdorf, Kletſchkau bei 
Schweidnitz, Gnadenfrei, Poͤpelwitz bei Breslau, Gr. Glogau. — 
Wenn wir die Reihe der Gewerbetreibenden alphabetiſch durchgehen, fo muͤſſen 
wir mit den Bädern anfangen, und finden von C. Gendry Proben von ame⸗ 
rikaniſchen und tuͤrkiſchen Kuchen ausgeftellt, welche denen, die fie probirt haben, 
ſehr gemundet haben ſolen. An Bernſteinfabrikwaaren hat J. A. Win⸗ 
terfeld eine Menge groͤßerer und kleinerer, durchweg mit gewohnter Eleganz aus⸗ 
geführte Arbeiten gegeben. Von den hieſigen Bildhauern ſind Arbeiten von 
Grimme und Laverdure vorhanden; von Erſterm eine Gipsbuſte des Prinzen 
von Preußen, eine von Vinzens Prießnitz und ein Luther en relief, der mit 
großem Fleiße gearbeitet iſt, deſſen Schoͤnheit aber der Rahmen, deſſen Ober⸗ 
leiſte faſt auf den Kopf der Figur druͤckt, einigen Eintrag thut; Laverdure hat 
mehrfache Proben ſchleſiſchen Marmers gegeben. Während ſich die Boͤttcher⸗ 
zunft bei der Ausſtellung gar nicht betheiligt hat, find Buchbinder arbeiten 
von Doͤring, Lange, Reimann in Glogau, E. Fiſcher jun. Klauſa und 
Hoferdt und Pohlmann. Die aus der Reimann'ſchen Liniicanſtalt her⸗ 
vorgegangenen Arbeiten ſind ſehr ſauber und empfehlenswerth, was zwar den 
Linlirarbeiten von Klauſa und Hoferdt ebenfalls nachzuruͤhmen iſt, die aber der 
bereits ausgeſprochenen Tadel trifft, nicht Produkte ſchleſiſcher Gewerbsthaͤtig⸗ 
keit zu ſein, da ſie von Sträflingen gefertigt, den Ruhm ſchleſiſcher Buchbin⸗ 
derei eben nicht fördern können. Doͤrings Album bietet nichts beſonders 


Kuͤnſtliches dar, Pahlmanns Arbeiten zeugen von Sauberkeit und Eleganz. 


Man hat den Breslauer Buchbindern den Vorwurf gemacht, daß fie nur elegante, 
nicht einfache und dauerhafte Pappbaͤnde zur Schau geſtellt haben. Da ſich 
die Dauerhaftigkeit eines Pappbandes wohl auf den erſten Anblick nicht beur⸗ 
theilen läßt, fo wäre der Vorſchlag zu machen, daß alle die, welche dergleichen 
tuͤchtige Pappbände von hieſigen Buchbindern beziehen, die Namen dieſer Meiſter 
in unfern lokalen Blättern zu nennen, da ohne Zweifel auch hierorts ſolche tuͤch⸗ 
tige Meiſter in nicht geringer Zahl vorhanden ſind. — Die Buchdruckerei 
von Graß Barth & Comp. hat einen Typendruck und eine Steindructprobe 
ausgeſtellt 


1 


An Herrn Jacoby Alexander 


geht hiermit nicht allein die beſcheidene Bitte, gewaͤhltere Duverturen und mehr 
Oper Couplets zum Vertrag in ſeinen Concerten zu bringen, ſondern auch lieber 
Laade'ſche Zänze, (deren Auswahl leider fehr gering iſt, da die neueren für Or⸗ 
heiter noch nicht erſchienen find) als Reminiscenzen⸗Walzer oder umgekehrte Zi⸗ 
geuner⸗Polka in E dur hören zu laſſen !! 8 

Es kann Ihnen durchaus nicht ſchwer fallen, meine hier ausgeſprochene Mei⸗ 
nung heraus zu finden, da der geringſte Laie ſich hierbei frägt, ob er nicht bekannte 
(freilich varüirte) Melodien zu hören dekommt? — 

Dem Componiſten wollen wir nur einen etwas ſehr allbekannten, aber 
auch bewaͤhrten Grundſatz zu rufen, daß die ſchlecht gelungene Orginal⸗Idee ſtets 
beſſer ſei, als die beſte Nachgeahmte; überhaupt muß ein Componiſt immer 
Orginal fein, ſonſt iſt er ſelbſt im Zweifel, ob er der Schoͤpfer oder Nach⸗ 
ahmer iſt! — . 

Inm ubrigen ſtimmen wir gern mit H. M. (ſiehe Blatt vom 6. d. M.) 
uͤberein und erlauben uns nur noch zu erwähnen, daß das Tempo det Polka's 
im Conzert etwas mäßiger fein möge, wie es das Nationelle des Tanzes verlangt 
und bedauern herzlich den ſpaͤrlichen Beſuch bei den Breslauern im Weißgarten, 
zumal da die Koſten der Conzerte auch nicht zu gering aufallen dürften! 


Muſicaliſches. 
Die Leiſtungen unſerer Beeslauer Muſit ⸗Geſellſchaft erregen immer mehr und 


| 
| 
| 
| 


Freunde in das erſt neulich eröffnete Etabliſſement des Tempelgartens. 
befteite bairiſches Bier. Der Markoͤr aber ſchien bemerkt zu haben, daß wir vom 
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mehr und das allgemeine Interreſſe, und das was wir in einer früheren 
Nummer dieſer Blaͤtter, uͤber einen wuͤnſchenswerthen zahlreicheren Beſuch des 
gemuͤthlichen Weißgartens, ausgeſprochen haben, ſcheint nun auch in Erfuͤllung 
gehen zu wollen. a 8 
Von den am vergangenen Sonntag im Programm angeführten Muſikſtuͤcken, 
wurden namentlich die beiden Ouverturen zu: „Cenerantola,“ und zu: „Die 
diebiſche Elſter,“ von Roſſini, trefflich executirt, fo daß ihre baldige Wiederho⸗ 
lung, — wie die Wiedervorfuͤhrung einiger der beſſeren franzöfifchen und italie⸗ 
Pe Compoſitionen dieſer Gattung, — uns als ſehr wuͤnſchenswerth er: 
heint. — 0 
Wie wir vernehmen beabſichtigt Her Jacobi Alexander am naͤchſten Sonntag 
eine allgemeine Beluſtigung im Weißgarten zu veranſtalten, und ihr den Na⸗ 
men: „Roſen⸗Feſt“ beizulegen. Der große, geräumige Garten fol ganz 
mit Roſen behangen und ausgeſchmuͤckt ſein, und Herren und Damen ſollen 
Roſen und paſſende Deviſen empfangen. — Wir wuͤnſchen daß der ganze Roſen⸗ 
lor unſerer Damen ſich dabei einfinden moͤge, (die Herren kommen dann von 
ſelbſt) und daß dieſes Feſt auch für den wackern Dirigenten ein — * 
— werde. . M. 


Gegen Ende des Jahres 1844 machte eine muſikaliſche Celebritaͤt in Wien 
Aufſehen; auf der Mundharmonika, einer Schweſter der Papageno Pfeife, ver⸗ 
vermochte Herr Anton Kratky die ganze muſikaliſche Welt zu entzuͤcken. Dieſes 
einfache Inſtrument, welches bisher beinahe nur von Kindern zu monotonen 
Gaſſen⸗Coneerten benutzt wurde, haucht unter Herrn Kratky wahre Zaubertöne 
aus. Den beſten Beweis, wie ſehr Herr Kratke Meiſter auf ſeinem Inſtrumente 
iſt, liefert wohl die Auszeichnung, welche ihm zu Theil wurde in einem Concerte 
dei J. M. der Kaiſerin mitzuwirken, welchem S. M. der Kaiſer und der Aller⸗ 
hoͤchſte Hof beiwohnte. 

Heute wird Herr Kratky in Verbindung mit der Bialecki'ſchen Kapelle ein 
Concert im Liebich'ſchen Lokale geben auf welches wir nicht verſaͤumen das Pu⸗ 
blikum aufmerkſam zu machen. 


Empfehlung eines neuen Etavliſſements. 


Gar ſehr oft leſen wir in vielen Blaͤttern Mittheilungen uͤber trefflliche 
Einrichtungen der außerhalb der Stadt gelegenen Etabliſſements und uͤber deren 
puͤnktliche Bedienung. Warum aber werden mit dem größten Unrechte dergleichen 
ſich in der Stadt befindlichen Oerter von denen ſich ebenfalls mehrere durch ihre 
reelle Bedienung auszeichnen, ganz anßer Acht gelaſſen? — Zweifeln Sie etwa 
über das Vorhandenſein dergleichen Oerter, fo will ich Ihnen gleich eins aus 
deſſen Eiarichtungen auffuͤhren. — Geſtern am 10. d. M. kam ich mit einem 


Ich 


Gehen etwas angeſtrengt waͤren, und hielt es daher fuͤr rathſam, uns auf das 
Bier ungefähr 13 Stunde warten zu laſſen. — Herrſcht wohl eine ſolche Fuͤrſorge 
in einem der groͤßten Hotels? — Als er es aber fuͤr gut befunden, uns das 
Bier zu bringen, entdeckten wir in dem niedlichen Koffelchen ein fluͤſſiges Et— 
was, das ungefähr den Geſchmack eines nicht völlig gelungenen Spaniſch- Bitters 
hatte. Anfangs glaubten wir irrthuͤmlich ein ganz neu erfundenes zum neuen 
Etabliſſement gehoͤriges Bier erhalten zu haben, welches uns gar nicht ſchmecken 
wollte, jedoch verſicherte der Markoͤr es ſei wirklich bairiſches Bier. Zwar 
blieb uns weiter nichts uͤbrig als dieſem von allen Markören verbreiteten Geruͤchte 
zu glauben, jedoch konnten wir uns nicht dazu verſtehen. Die unangenehme 


* 


Bitterkeit des Getraͤnkes verſtattete es uns, nur zu nippen. Wit ließen es 
daher ſtehen, in der Hoffnung, daß vielleicht auch dieſer hoͤllſche Nektar dadurch, 
da die auslaͤndiſche Biere doch gewoͤhnlich durch das Stehen verbeſſert werden, 
einen etwas angenehmern Geſchmack erhalten wuͤrde, gingen in dem Garten auf 
und, ab, dann zum Billard, um dort ſpielen zuzuſehen. Darauf wollten wir 
nach Haufe gehen, uns mit unſerm Biere — wie es der Markoͤr nannte — auf 
irgend eine Weiſe ein Ende machen. Doch dem war nicht alfo — ! denn da die 
Ordnung in jenem Garten in einem hohen Grade zu herrſchen ſchien, war unſer, 
ich weiß nicht wie ich es nennen ſoll, weil wir nicht dabei, ſondern einige Schritte 
davon entfernt waren, von einem der ordnungsliebenden Markoͤre weggeraͤumt 
a wahrſcheinlich, damit der Tiſch recht ſauber und nicht von Kuffeln bedeckt 
ausſaͤhe. — 1 
Wie Sie ſehen, herrſcht in unſerm neuen Etabliſſement die hoͤchſte Fuͤrſorge 
für das Wohl der Gaͤſte, eine fehr prompte Bedienung und eine gewiſſe ſtrenge 
Ordnung. Alles dieſes freute mich fo ſehr daß ich mich verpflichtet hielt, es hier⸗ 
durch oͤffentlich mitzutheilen und das Etabliſſement, wegen der neu angeſchafften 
aus laͤndiſchen hier noch ganz ungekannten Getränke, beſtens zu empfehlen. 


.... 
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Der zweite Breslauer Sparverein. 
(Fortſetzung.) 


Erlangung und Verluſt der Ehrenmitgliedſchaft. 
§ 22. Ehrenmitglied der Spargeſellſchaft wird Jeder, der ſich zur Befoͤr⸗ 


derung der Zwecke der Geſellſchaft zu einem jaͤhrlichen Beitrage verpflichtet. 


Ein Ehrenmitglied hat in den Generalverſammlungen volles Stimmrecht. 
Es ſcheidet durch Einſtellung der Beiträge aus. - 


Der Vorſtand der Geſellſchaft. 
§ 24. An der Spitze der Geſellſchaft ſteht ein Direktorium und ein 
Vorſteher-Kollegium, welche zuſammen den Vorſtand der Geſellſchaft 
bilden. f 7 2 
9 25. Der Vorſtand beſorgt die Geſchaͤfte der Geſellſchaft unentgeltlich. iR 


Vertretung der Geſellſchaft. 


826, Der Vorſtand vertritt die Geſellſchaft in allen ihten Angelegenheiten 
den Mitgliedern und jedem Dritten gegenuͤber. . 


Das Direktorium. \ u 
$ 27. Das Direktorium bilden: 5 3 
1) der Direktor, zur Zeit Herr Stadtrath Heymann; 7 71 
2) deſſen Stellvertreter, zur Zeit Herr Stadtgerichtsrath Sim o nz 
3) der Schatzmeiſter, zur Zeit Herr Stadtrath Rahner; 
4) 5) 6) 7) Mitglieder des Direktoriums, zur Zeit die Herren Oberlehrer 
Ritter, Diakonus Schmeidler, Pfarrer Tichthorn und Apo⸗ 
theker Lockſtaͤdt. 


Das Vorſteher⸗Kollegium. 


x 32 

§ 30. Das Vorſteher⸗Kollegium wird gebildet aus zwei ordentlichen und 
einem ftellvertretenden Mitgliede für jeden der zur Geſellſchaft gehörenden Ber 
zirke, zuſammen alſo aus achtzehn ordentlichen und neun ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedern. Das ſtellvertretende Mitglied nimmt die Stelle des abweſenden oder 
verhinderten ordentlichen Mitgliedes des Bezirks ein, hat jedoch in allen 


2 


x 


Sitzungen des Vorftandes Sitz und Stimme. 
(Fortfegung folgt.) 


2 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


J aufen. 


St. Eliſabeth. Den 4. Juni: d. 
Kreiſchmer Eichner T. — d. Backermeiſter 
Sternitzki T. — Den 6.: d. Schuhmacher⸗ 
meiſter Haupt T. — Den 7.: d. Armendiener 
Kreiſchmer S. — d. Schuhmachergeſ Sca⸗ 
ruppe S. — d. Böttchermſtr Rimey S. — 
d. Faktor Beckers S. — d. Barbier Kühl⸗ 
mann S. — d. Bauaufſeher Arnold S. — 
d. Fleiſchermſtr. Titze in Groß⸗Mochbern 
S. — Den 8.: d. Bäckermſtr. Sternitzki 


73 Maria · Magdalena. Den 
5. Juni: d. Haushälter Bruneck S. — d. 
Orechslermſtr. Kreiſchmer T. — Den 7.: d. 


ler ©. 
St. Bernhardin. Den 7. Juni: d. 
Tagel. Kreudel T. — d. Tagel. Bergmann 
S. — d. Stellmacher Breſſter S. — Den 
9.; d. Maurergeſ. Beer T. — d. Malergeh. 
iefer S. — 

tete Den 8. Juni: d. Inſtru⸗ 
mentenbauer Kreiſig T. — 


11,000 Jungfrauen. Den 7. Juni: 


d. Commiſſionair Reſſler S. — d. Dreſch⸗ 
gärtner Weinert aus Roſenthal S. — 

Garniſonkirche. Den 7. Juni: d. 
Unterof. Awe T. — d. Unterof. Böhm S. 
— d. Gensd'arm Preuß S. — 


Ä j 7 2 * 
Schuhmachermſtr. König T. — d. Sattler: St. Chriopbori. Den 7: Juni: d. Wieland. — Kaufm. Goſohorsko mit Igfe. 
meiſter Buſſe S. — d. Steindrucker Deng⸗ Faſchinenhauer Reinſch zu Treſchen T. — M. Hüfer. — Den 10.: Kaufm. Gottſchalk 


St. Salvator. Den er d. m. Igfr. A. Greſchmelle. — 
Inwohner Mende T. — d. Hausb. Freier It. Maria Magdalena. Den 
S. — Den 9.: d. Inwohner Gndrid Zw.⸗ g. Sei: Schuhma Fe Neugebauer mit 
* f J. Hornig. — Schuhmacher Urban mit 
Jafr. A. Hartig. — Dredsier Burghardt 
mit Igfr. A. Schneider. — Br, 

11,000 Jungfrauen. Den 9. 
Juni: Goldarb. Brab mit Jafr. P. Helm. 
Zimmergeſ. Rothaar mit Igfr. H. Konietzki. 


Trauungen. 


St. Elifabeth. Den 8. Junk: 
Klempnermſtr. 3 — m. L. Muller. — 
Schneidergeſ. Teichert mit M. Kroſeck. — 
| Müllergeie Lehnbardt mit M. Ludas. — | St. Salvator Den 7. Juni: Slei⸗ 
Sprachlehrer Täger mit Igfr. C Lieber⸗ ſch rmſtr. Neugebauer mit C Wachs. 5 
mann. — Handſchuhmachergeſ. Ulrich mit Schuhmacher Waldau mit Igfr. H eg 
J. Bredtſchneider. — Kuticher Rofe mit J. — Kaufm. Holdufer m. Igfr. A. Schube 


= 
\ 


= 


Fahrten der Eifenbahnen, 2... 
. Doerfätsfifhe Abfahrt von Breslau . 6 u. 30 M. NM. 2 U. 


M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 
Güterzuge, Abfahrt RM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ank. f. S u. 18 M., N. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. / 

e Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſch e. Abf f. 7 u. 20 M., NM, 1 u. 30 M., 
15. ö U. 15 M. Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 U. 9 M. 


3 


Poſtenlauf: 5 
Tr Reitp often: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. | 


II. Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans 
kunft 94 u. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ad., Ant, 5 Uu. N M.; 


6) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 


Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr. z e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; h) nach u. von 
Dels, Abg. 105 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 U. fr. 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. S U. fr., außer Sonntage; Ant, | 
Abends, außer Sonntags. | 


— ee — m — 


S egen nicht zu 0 Stadtbriefe: 
Her 


Es wird ein Dienſtmaͤdchen, das et⸗ 
Herr C. M. Wittig ſtmaͤdchen, das et⸗ 


M.; mit dem zu 124, 15 und 20 Sgr. 


R 1 . 1 
. x I 3 4 
1 
Mr 4 . 5 
lid EEE ee St Mae 
„2 7 2 2 au En 


in Flaſchen zu 10, 424, 15 und 20 Sgr., febr ſchoͤnen Graves ae ee Be⸗ 


ſonders ſchöne direct bezogene Rheinweine: als Hoch heimer und Nierenſteiner in Flaſchen 


R. Fiedag, 
Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


15 Sommerbeinkleider- Zeuge £ 


empfiehlt in großer Auswahl zu niedrigen Preiſen: Die Leinwand: und Schnittwagren⸗ 
Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 22, dem Kinderhofpital gegenüber. rn 


Ein geräumiges Berkaufs-Lofal nebſt einem frifchen Keller iſt Altbüßerſtraße nahe der 
Albrechtsſtraße zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Das Nähere Urſulinerſtraße 


beim Bäudler 
Scholz. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt 
zu haben: 
i D e r 


2) Schuhmacher Rudolph, 

3) Schneider Mendel, 

4) Hochlobl. Polizei⸗Amt, 

5) Herr Lieutenant v. Frankenberg, 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 


 Feflbichter und -Sänger 


möglich. bald auzutreten. Das Nähere: 1 auf alle Fälle, 5 € 
ven früh um 9 bis Abends 8 Uhr im oder: Gedichte und Geſaͤnge beim Jahresmechfel, bei Geburtsfeiern, Polterabenden, 


Haustaden 
Goldne Radegaffe Nr. 11, 
Ei. London. 


ATyeater⸗Neyertoir. 


Donner ag den 18. Juni: „Marie,“ 
oder: „Die Tochter des Regiments.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Do⸗ 


Veränderungshalber iſt ein Gewoͤlbe mit 
heizbarem Kabinet und Keller zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Naͤhere 

Schuhbrücke Nr. 53 
im Baumhacker, bei der Frau 


Jubelfeſten ver ſchiedener Art, bei Baͤllen und andern Geſellſchaftsfreudenz 

endlich Trinkſpruͤche, Stammbuchverſe und Grabſchriften. Herausgegeben 
und mit eigenen Beiträgen verſehen von Julius Krebs. 160 Seiten. 

Brochirt. Preis nur 6 Sgr. a 
'_ war fehlt es an dergleichen Schriften nicht, allein der „Feſtdichter und Sanger 
kann aus mehrfacher Berechtigung mit ihnen erfolgreich zu concurriren hoffen, da“ er 
1) bei guter äußerer Ausſtattung beiſpiellos wohlfeil iſt; 2) eine geſchmackvollere Aus⸗ 
‚ wahl von Gedichten, als die bie her erſchienenen ahnlichen Schriften enthalt, wie jeder aͤſthe⸗ 
tiſch Gebildete bei angeſtellter Prüfung leicht erkennen wird, und 3) bei den meiſten ſeſt⸗ 
lichen Gelegenheiten auf nach bekannten Melodieen ſangbare Gedichte Ruͤckſicht genommen 


nizetti. nent g 
WVermiſchte Anzeigen. 
Fuͤr eig ordentliches Mädchen oder eine 
einzelne Frau iſt eine Alkove zu vermiethen. 


Näheres 
Chriſtopherus⸗Steg Nr. 3, 


Eine geräumige Alkove, mit oder ohne 


12 hh größerer Geſellſchaft ein gutes Lied den Geiſt derſelben bekanntlich außerordent⸗ 
ich erhöht. 


Ein Hofraum oder Remife, die ſich zur 


Steinkohlen⸗Niederlage eignen, entweder i! SH 
Eine große Vocderſtube parterre nebſt Bo⸗ 


der Stadt oder nahe vor dem Thor wird ge⸗ | PIE 
[4 — 2 
Ein Hausladen iſt denkammer iſt vom 1. Juli d. J. ab zu ver⸗ 


ſucht. Verſiegelte Offerten nimmt die | 
Expedition d. Blattes n vermiethen. Das wee en 
5 les und ſeparatem Eingange, weiſet Nähere in der Expe⸗ Kohlenſtraße Nr. 2, 


nach der Schneidermeiſter Appel, Gräupnergaſſe Nr. 1, dition. (vor dem Oderthor) unten rechts. 


9 Biſchofsſtraße Nr. - 6. | ift ein Bäubel nebff Wohnung zu vermiethen. g ie | nnn 
Ein geſitteter Knabe, der Luſt hat Buch⸗ Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt ä 5 N 
vinder N e 115 fi 3 * hat Guͤrtler zu werden, kann ſich melden Kat ende f Bed Het fü d — — 
3 3 vorn heraus zwei egen, ſin afſtel⸗ r Herren Nr. 1 5 
Stockgaſſe Nr. 12. Nikolaiſtraße Nr. 57. unn zu haben. 5 ſten Stod bine . Den ee 


2. Bei Heinrich Nichter, Albrechts Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 


Allgemeiner Geſchaͤfts Fuhrer 


das bürgerliche Leben. 


Bearbeitet von J. F. Schmidt 
2 Baͤnde in 8. Preis nur 20 Sgr. f 


Den erſten Theil dieſes Werkes bildet der gemeinnuͤtzige Volks-Briefſteller, welcher von den verſchiedenen Arten Briefen, welche im Leben vorkommen 
Muſter giebt und in kurzen Anmerkungen die beſten Anweiſungen giebt, auf welche Act ſich wohl dieſer oder jener Gegenſtand abfaſſen laͤßt. Den Schluß bilden 
die verſchiedenen Titulaturen, welche ein Jeder jetzt nothwendig wiſſen muß. Der zweite bedeutend ſtaͤrkere Theil enthält „den vollſtaͤndigen Haus⸗Sekretair 
ader gruͤndlichen Unterricht zur Abfaſſung und eigenen Ausarbeitung jeder Art von ſchriftlichen Auffägen, Bittſchriften und Verſtellungen, Protokollen oder Ver⸗ 
handlungen, Bekanntmachungen, Vertraͤgen, Urkunden, Atteſten, Vollmachten, Schuldſcheinen, Wechſeln, Hypotheken-, Schuld -Inſtrumenten, Anweiſungen 
Buͤrgſchaften, Reverſen, Tilgungs⸗ und Depoſitenſcheinen, Qulttungen, Recipiſſen, Rechnungen, Teſtamenten, Codicillen, Erbverträgen ꝛc. ꝛc., nebſt ausführs 
lichem Unterricht der Geſetzkenntniß für den preußiſchen Bürger und Landmann, dem Verfahren in Prozeß⸗ und ſonſtigen Rechts⸗Angelegenheiten, einer Ueber⸗ 
ſicht der Amts⸗Verhaͤltniſſe und gegenſeitigen Beziehungen der Behörden des Staates und einem vollſtaͤndigen Fremdwörterbuch. 

Wie oft iſt nicht der Bauer, der Bürger ſelbſt über die einfachſten gerichtlichen Verhandlungen unklar; er weiß nicht fol er dies oder jenes thun; ver⸗ 
ſaͤumt oft dabei die ſchoͤnſte Zeit und hat ſelbſt Geld Verluſt zu beklagen. Woran liegt nun die Schuld? Hauptſaͤchlich wohl, daß er kein Werk hat, welches, 
a juriſtiſchen Weitſchweifigkeiten und halb lateiniſchen Formeln, die er doch nicht verſteht, ihm in einfachen und naturlichen Tone erklaͤrt was er zu wiſſen 
wuͤnſcht. 8 e 5 * 

Dieſem Mangel glaubt nun die Verlags⸗Handlung völlig mit dieſem Buche abzuhelfen und hat den Preis ſo billig gefte i 
mittelte dieſer Vortheile genießen könne, je N N g Lucchi m 1 une FE 

Auf eine gute Ausſtattung und Richtigkeit des darin Angegebenen wurde die größte Sorgfalt verwendet, fo daß dies Werk dem Publikum als eins der 
beiten. feiner Art empfohlen werden kann. 8 3 : FEN 


Kretſchmer Schaar. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


